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Der US-amerikanische An-
thropologe Graeber, der an 

der London School of Economics 
lehrt, ist mit Bullshit-Jobs einem 
Phänomen auf der Spur, das viele 
kennen dürften – aus der eigenen 
Erwerbsbiografie, aus dem Be-
kanntenkreis oder der erweiterten 
Familie –, das aber bisher nie als 
radikale Kritik des Arbeitswerts 
formuliert wurde.

Dass es sich bei Bullshit-Jobs 
um ein Massenphänomen mit ex-
plosionsartiger Verbreitung han-
delt, lassen jüngste Zahlen ver-
muten: Die Krankmeldungen in 
Deutschland sind zwischen 2008 
und 2016 um mehr als 60 Prozent 
gestiegen. Zu den wichtigsten Ur-
sachen zählte die Bundesregierung 
auf Anfrage der Linksfraktion 
im Bundestag „Fehlentwicklun-
gen des Arbeitsalltags“. Hinter 
Erkrankungen des Muskel-Ske-
lett-Syndroms waren zuvorderst 
psychische Erkrankungen und 
Verhaltensstörungen für insge-
samt 560 Millionen Krankschrei-
bungen zwischen 2008 und 2016 
verantwortlich. Der volkswirt-
schaftliche Schaden habe im Zeit-
raum um 75 Prozent zugenommen 
und im Jahr 2016 75 Mrd. Euro 
betragen. [1]„

Ich habe nie herausgefun-
den, was Depotbanken eigentlich 
tun. Ich verstehe, welches Kon-
zept sich mit Depotbanken ver-
bindet, aber ich habe sie immer 
nur für eine überflüssige weitere 
Form der Buchführung gehalten. 
Depotbanken bewahren Begriffe 
wie Aktien oder Schuldverschrei-
bungen auf. Aber wie machen 
sie das eigentlich? Können rus-
sische Hacker solche Konzepte 
stehlen? Soweit ich erkennen 
kann, ist das ganze Depotwesen 

Bullshit.“

(Bruce, Fondsberater einer Depot-
bank, in: David Graeber: Bullshit-
Jobs, Stuttgart 2018, S. 248)

Dass Arbeit krank macht, dürf-
te einfach erklärbar sein durch 
gesteigerte Arbeitshetze, Flexi-
bilisierung und und Überstunden 
vor allem im Niedriglohnsektor. 

Kaum beachtet ist eine massen-
hafte Zunahme von vergleichs-
weise gut bezahlten oder gar üp-
pig entlohnten Bullshit-Jobs. Auch 
sie machen krank. [2]

Was ist ein Bullshit-Job?
Graebers Definition lautet: „Ein 
Bullshit-Job ist eine Form der be-
zahlten Anstellung, die so voll-
kommen sinnlos ist, dass selbst 
derjenige, der sie ausführt, ihre 
Existenz nicht rechtfertigen kann, 
obwohl er sich im Rahmen der 
Beschäftigungsbedingungen ver-
pflichtet fühlt, so zu tun, als sei 
dies nicht der Fall.“

Graeber nennt unzählige Bei-
spiele, die Stoff für Komödien bie-
ten könnten, wenn diese Jobs die 
Menschen nicht tatsächlich krank 
machen würden. Diese Beschäfti-

gungsformen stellen eine perfide 
Form der Folter dar, weil sie das 
urmenschliche Grundbedürfnis 
verletzen, Handlungen und Inter-
aktionen zu vollziehen, die mess-
bare Auswirkungen und Ergeb-
nisse haben.

Eine Bekannte von mir muss-
te jahrelang bei der DB die Ver-
spätungen von Zügen, die sie aus 
dem Bundesgebiet geschickt be-
kam, in Excel-Tabellen eintragen. 
Per Hand! Eine Arbeit, die ganz 
einfach hätte automatisiert wer-
den können.

Ich selbst habe in einer Internet-
firma gearbeitet, die den deutschen 
Online-Auftritt eines großen US-
Automobil-Produzenten betreute. 
Es gab dort so wenig zu tun, dass 
ich höchstens vier Stunden in der 
Woche produktiv tätig war, denn 

ich musste lediglich vorgefertigte 
Texte einer anderen Agentur per 
Kopieren + Einfügen (Strg C + 
Strg V) aus Auto-Broschüren ins 
Internet einpflegen, sie dabei ein 
wenig kürzen und eindampfen, 
um als Texter und Konzeptioner 
mehr Geld zu verdienen, als ich 
jemals wieder bekommen habe. 
Durch David Graebers Buch habe 
ich gelernt, was es damit auf sich 
hatte und dass ich nicht alleine 
war. Unser gesamtes Großraum-
büro produzierte zu 70–80 Pro-
zent Bullshit.

Des Kaisers neue Kleider
Graebers Buch müsste in Deutsch-
land einschlagen wie eine Bom-
be, es könnte aber auch geflissent-
lich ignoriert werden. Ist unsere 
Epoche doch von wirtschaftlichen 

Foto: Pxhere, CC0

Hauptsache Arbeit? 
Bullshit-Jobs!
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Irrlehren und ideologischen Ho-
logrammen geprägt, welche die 
Eliten aus Politik, Wirtschaft und 
Hochfinanz und ihre Hofschran-
zen gleichzeitig produzieren, re-
produzieren und selbst glauben.

In einer Konstellation, die 
Christian Andersens Märchen 
„Des Kaisers neue Kleider“ 
gleicht, wird jemand vermutlich 
ignoriert, belächelt oder scholas-
tisch widerlegt, der dem Hofstaat 
des Kaisers erzählt, dass der Herr-
scher doch eigentlich bloß nackt 
sei. Eine andere Frage ist, wie der 
Teil der arbeitenden Bevölkerung, 
der von diesen Eliten weitgehend 
entkoppelt ist, das Thema auf-
nimmt.

Arbeit macht das  
Leben süß – süß wie 
Maschinenöl

Auch die sogenannte Linke ver-
schiedenster Strömungen muss 
sich durch die Theorie der Bulls-
hit-Jobs herausgefordert fühlen, 
trägt sie seit 150 Jahren doch ih-
ren Teil zum Problem bei. Seit der 
Französischen Revolution ist das 
„Recht auf Arbeit“ als sozialisti-
sche Forderung im Raum, unlängst 
auf den Nachdenkseiten wieder-
holt durch Mohssen Mossarrat. 
[3] Die Sozialdemokratie fabri-
zierte den dümmlichen Slogan 
„Hauptsache Arbeit“ und rechtfer-
tigte mit dieser Maxime ab 1998 
erst die Ausweitung der Leihar-
beit, dann die Schaffung des deut-
schen Niedriglohnparadieses. [4] 
Im sowjetischen Wirtschaftsmo-
dell entstanden Bullshit-Jobs auch, 
um das Recht auf Arbeit, das zu-
gleich sozialistische Pflicht, Erzie-
hungsinstrument, mitunter brutaler 
Zwang war, praktisch möglich zu 
machen – manchmal gab es halt 
gerade aufgrund wirtschaftlicher 
Beschränkungen nicht genug ge-
sellschaftlich notwendige Arbeit, 
so dass Arbeitsstellen künstlich 
geschaffen wurden.

Auch für die Linke spielte es 
also meist eine untergeordnete 
Rolle, ob die Werktätigen selbst 
in ihrer alltäglichen Tätigkeit und 
ihrer Ausgestaltung einen Sinn se-
hen. Diese subjektive Wahrneh-

mung der Betroffenen ist Graebers 
zentrales Kriterium, um Bullshit-
Jobs zu erkennen.

Schädliche, nervige und 
miese Jobs sind etwas 
anderes

Um Missverständnissen vorzu-
beugen: Graebers Entwurf einer 
Theorie handelt keineswegs, oder 
nur am Rande, von gesamtge-
sellschaftlich, global und volks-
wirtschaftlich unsinnigen oder 
sozialschädlichen Tätigkeiten 
wie Braunkohle-Verstromung, 
Waffenproduktion, Militärstütz-
punkten, Immobilienspekulation, 
Pharmakonzernen, die Krank-
heitsbilder und Selbsthilfegrup-
pen gründen, um Medikamente 
zu verdealen… Nein, er spricht 
von Arbeitsplätzen, auf denen 
die Beschäftigten buchstäblich 
nichts zu tun haben oder Dinge 
tun müssen, die auch im Detail, 
im alltäglichen Arbeitsablauf, of-
fensichtlich keinen Sinn ergeben. 
In der Regel werden sie dafür auch 
noch vergleichsweise üppig ent-
lohnt, was ihre seelischen, mo-
ralischen Qualen weiter steigert.

Ein Braunkohlebagger trägt 
zwar dazu bei, das Klima zu er-
wärmen und die Welt näher an 
den Abrund zu führen, doch ist für 
den Baggerführer deutlich sicht-
bar, dass vor ihm Kohle liegt und 
hinter ihm im rheinischen Braun-
kohlerevier die Schlote von Nie-
deraussem und Frimmersdorf rau-
chen, wo seine Kohle verbrannt, in 
Strom verwandelt und über Hoch-
spannungsmasten nach Köln-Go-
dorf oder Wesseling zu Shell und 
Evonik geleitet wird. Ob RWE-
Braunkohlearbeiter heute noch 
besonders überzeugt von ihrer Tä-
tigkeit sind, darf bezweifelt wer-
den, aber die meisten Arbeiter von 
Heckler & Koch z. B. sind vermut-
lich sogar stolz auf die Präzisions-
gewehre, die sie herstellen. Sie 
alle verrichten sozialschädliche, 
womöglich unchristliche Tätig-
keiten, aber keine Bullshit-Jobs.

Wie konnten Bullshit-
Jobs zum Massenphäno-
men werden?

Graeber geht davon aus, dass die 
Vorhersage des britischen Wirt-
schaftswissenschaftlers John 

Maynard Keynes aus dem Jah-
re 1930 tatsächlich eingetreten 
sei. Die technologische Entwick-
lung würde im Jahr 2000 so weit 
fortgeschritten sein, prophezeite 
Keynes, dass gesamtgesellschaft-
lich nur noch 15 Stunden Arbeit 
nötig sein würden. Dass es nicht 
dazu gekommen ist, führt Graeber 
auf verschiedene Gründe zurück:

„Die herrschende Klasse hat 
gemerkt, dass eine glückliche, 
produktive Bevölkerung, der viel 
Freizeit zur Verfügung steht, eine 
tödliche Gefahr ist.“ Diese Leh-
re wurde aus der 68-er Revolte 
gezogen.

Auf der Schattenseite: 
die hart arbeitenden 
Menschen

Es gilt die Regel, dass eine Arbeit 
umso schlechter bezahlt wird, je 
sinnvoller, hilfreicher und notwen-
diger sie für die Gesellschaft ist. 
Graeber nennt als einzige Aus-
nahme Ärzte und Fußballspieler. 
Deren Schaffen ist sowohl gesell-
schaftlich allgemein anerkannt 
und nachgefragt als auch gut be-
zahlt. In Deutschland müssten wir 
Piloten hinzufügen, die ihren ge-
hobenen Status aufgrund gewerk-
schaftlicher Organisierung und 
geschickter Streikführung bei der 
marktbeherrschenden Lufthansa 
verteidigen konnten. (Analog zu 
Fußball-Profis in der Regionalli-
ga, die von Erstliga-Bedingungen 
kaum zu träumen wagen, obwohl 
sie kaum weniger Arbeit verrich-
ten als ein Profi des VfL Wolfs-
burg oder HSV, gibt es allerdings 
auch ein Piloten-Sub-Proletariat, 
etwa bei Germania, Ryanair u.a.. 
Gleiches gilt vermutlich für Ärz-
tinnen und Ärzte.)

Die meisten Beschäftigten mit 
gesellschaftlich hilfreichen oder 
notwendigen Tätigkeiten werden 
ausgepresst wie die Zitronen. Ihre 
Stellen werden ausgedünnt, die 
Arbeitsintensität, Flexibilität und 
Überstunden auf perverse Weise 
erhöht. Die Rede ist von Müll-
männern, Krankenschwestern, 
Putzfrauen, Kassierer_innen + 
Regaleinräumer_innen, Fließ-
bandarbeitern etc. Wenn sie strei-

Schaufelradbagger in Garzweiler Tagebau, Deutschland. By © Raimond 
Spekking (via Wikimedia Commons), CC BY-SA 4.0, https://commons.wiki-
media.org/w/index.php?curid=26908766
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ken, ziehen sie nicht nur in Groß-
britannien und den USA den Hass 
der Boulevard-Presse auf sich. Er 
verfängt nicht zuletzt bei der Ar-
mada aus Bullshit-Jobbern, die 
streikende Arbeiter insgeheim be-
neiden. Denn ein Streik von Werk-
tätigen zeigt Wirkungen, während 
Bullshit-Jobber wie Private-Equi-
ty-Manager, PR-Forscher, Lob-
byisten, Versicherungsfachleute, 
Telefonverkäufer, Rechtsberater 
so verzichtbar sind, dass sie au-
ßer Freunden und Familie nie-
mand vermissen würde, wenn Au-
ßerirdische ihre Bürotürme eines 
Montagmorgens plötzlich ins All 
beamen würden. Ein Streik führt 
Bullshit-Jobbern eine Sinnlosig-
keit vor Augen, die sie sich nicht 
eingestehen dürfen. Im Gegensatz 
zu ihnen thematisieren Streiken-
de ihre Arbeitsbedingungen völ-
lig offen, machen sie zum Aus-
gangspunkt sozialer Bewegung, 
während Bullshit-Jobber tagtäg-
lich gezwungen sind, Arbeit zu 
simulieren und dabei sich selbst 
und andere zu belügen.

Graeber arbeitet fünf 
Typen von Bullshit-Jobs 
heraus:

Lakeien und Speichellecker. Sie 
existieren, damit sich jemand an-
ders wichtig fühlt, dessen Status 
davon abhängt, wie viele Leute 
er unter sich hat und kommandie-
ren kann.

Schläger. (englisch: Goons) Sie 
werden in einer Art Wettrüsten – 
vergleichbar mit der Mafia oder 
dem Militär – nur deshalb ange-
stellt, weil die Konkurrenz sie auch 
hat: PR-Abteilungen, Lobbyisten, 
Telefonwerber, Unternehmensan-
wälte.

Flickschuster. Ihre Tätigkeit 
existiert nur wegen eines Fehlers 
in der Organisation bzw. der Ma-
schinerie, den aber niemand behe-
ben will. Also wird um das Problem 
herum gearbeitet. In der Software-
Branche spricht man von „duct ta-
pers“. Hauptsächlich werden diese 
Fehler von Vorgesetzten angerich-
tet, die für ihre Position nicht qua-
lifiziert sind und aus anderen Grün-
den nach oben gespült wurden.

Kästchenankreuzer. Sie ermög-
lichen einem Unternehmen, die 
Behauptung aufrechtzuerhalten, 
es tue etwas, das es in Wirklich-
keit nicht tut. Sie machen Befra-
gungen, die niemand auswertet, 
schreiben Compliance-Regeln, 
die niemand beachtet, erarbeiten 
Unternehmensleitbilder, setzen 
Formulare in die Welt, die alles 
nur komplizierter machen, befas-
sen sich mit Qualitäts- und Leis-
tungssicherung.

Aufgabenverteiler. Hier unter-
scheidet Graeber zwei Typen. Der 
erste, ungefährliche, ist damit be-
traut, Untergebenen Aufgaben zu-
zuteilen, die sie ohne seine Ver-
mittlungsposition ohnehin machen 
würden. Der zweite Typ kann ech-
ten Schaden anrichten. Er ist ein 
Bullshit-Erzeuger, er schafft, ver-
teilt und beaufsichtigt Bullshit-
Aufgaben an Untergebene. Die 
Aufgabenverteiler kommen typi-
scherweise im mittleren Manage-
ment vor.

Eine Kategorie fehlt in Gra-
ebers Buch: Die privatisierten 
Staatsbetriebe Deutsche Bahn, 
Deutsche Post / DHL und Tele-
kom errichteten ab den 1990er 
Jahren Formen von Strafarbeits-
lagern und Beamten-Gulags, die 
teils bis heute existieren, um ihren 
Bestand an unkündbaren Beam-
ten systematisch abzuschmelzen. 
Dort arbeitet das Management in 
großem Maße mit Bullshit-Jobs. 
Es gibt deutliche Hinweise, dass 
man sich von Methoden inspirie-
ren ließ, die bei der Privatisie-
rung der französischen Telekom 
zuvor angewendet und perfektio-
niert wurden. (2009 erschütter-
te eine Selbstmordserie von Be-
schäftigen der France Télécom 
das Land. [5]) Ob es diese Beam-
tengulags in England, wo Graeber 
derzeit lehrt, oder den USA, von 
deren Ostküste Graeber stammt, 
nicht gab?

Trickle-down und an-
dere Lebenslügen des 
Neoliberalismus

Es ist David Graebers großes Ver-
dienst, dass er – wie bereits in sei-
nem letzten Buch „Bürokratie“ – 

einmal mehr nachweist, dass das 
Zeitalter des Neoliberalismus kei-
neswegs so schlank, effizient und 
ökonomisch produziert, wie es 
die neoliberale Propaganda ver-
sprach. Im Gegenteil. Privatisier-
te, zergliederte Liefer- und Wert-
schöpfungsketten sind chaotisch 
und führen zu organisatorischem 
Dickicht, Kontrollverlust, Kor-
ruption, Amtsmissbrauch, Behör-
denversagen und auch zu einer Zu-
nahme von Bullshit-Jobs.

Das Dickicht aus Generalun-
ternehmern, Sub-Unternehmern 
und Sub-Sub-Unternehmern, die 
oft gezielt in Konkurrenz gehal-
ten werden, führt auch zu einer un-
glaublichen Verschwendung von 
Ressourcen. Das alles auf Kosten 
der „hart arbeitenden Menschen“ 
am Ende der Verwertungskette. 
Die neoliberale Umgestaltung der 
Wirtschaft führte fast zwangsläu-
fig zu einer Aufblähung des mitt-
leren Managements. Dort bilden 
sich Bullshit-Job-Speckgürtel so-
wohl um die Geschäftsführungen 
der zergliederten Produktionsland-
schaft als auch innerhalb der hoch-
bezahlten Dienstleister, die um die 
verschiedenen Management-Ebe-
nen kreisen wie die Motten ums 
Licht: Wirtschaftskanzleien, Rech-
nungsprüfer, Unternehmensbera-
ter, Mental-Coaches Mediatoren, 
Compliance-Experten…

Hier trennt sich allerdings der 
Pfad, den David Graeber beschrei-
tet, von dem Ansatz, den mein Kol-
lege Werner Rügemer und ich mit 
der aktion ./. arbeitsunrecht seit 
2014 verfolgen. Beim Versuch, 
tiefer zu schürfen, landet Graeber 
makroökonomisch bei der Über-
nahme der Wirtschaftskontrolle 
durch die Finanzwirtschaft, ge-
nauer durch den FIRE-Komplex 
(Finance, Insurance, Real Estate 
– Finanzen, Versicherungen, Im-
mobilien). 

Diese Übernahme der Füh-
rungsrolle begann in der ersten 
Hälfte der 1970er Jahre in Fol-
ge von Deregulierung, was all-
gemein unstrittig sein dürfte. Er 
spricht von „Manager-Feudalis-
mus“ und sieht das Phänomen der 
Bullshit-Jobs als eine Art Degene-
rationserscheinung des Spät-Ka-
pitalismus, vielleicht vergleich-

bar mit den letzten Zuckungen 
der Aristokratie im französischen 
Absolutismus. Das ist vermutlich 
nicht einmal falsch. Aber die ge-
wählte Abstraktionsebene ist zu 
groß und führt Graeber zunächst 
in eine Sackgasse. Produktiver 
wäre es, die konkreten Akteure 
dieser kapitalistischen Umgestal-
tung unter die Lupe zu nehmen, 
anstatt bei groben Betrachtungen 
„des Finanzkapitalismus“ stehen-
zubleiben, die am Ende nieman-
dem konkret weh tun und offen-
bar kaum Widerstandspotentiale 
erschließen.

Unternehmensverwalter 
und Unternehmensbera-
ter als Bullshit-Motoren

Auf der Seite des Besitzes haben 
folgende Konglomerate die Um-
gestaltung der Wirtschaft voran-
getrieben und damit den Bulls-
hit-Jobs den Boden bereitet: 
Gigantische Unternehmensver-
walter wie Blackrock, Blackwater 
oder aggressive Finanz-Investoren 
wie KKR, Berkshire Heathaway, 
Bain Capital, Waterland etc. über-
nahmen durch Aufkäufe und Fu-
sionen die wirtschaftliche Macht 
– Graeber verharrt hingegen auf 
einer recht allgemeinen Kritik „der 
Banken“.

Die konkrete Umgestaltung der 
Unternehmen, ihre Zerschlagung 
in eine „optimierte Wertschöp-
fungskette“ übernahmen Unter-
nehmensberater wie McKinsey, 
Boston Consulting, Kienbaum, 
Roland Berger, Accenture. Im 
Zusammenwirken dieser Kräfte 
– Vermögensverwalter und Un-
ternehmensberater – liegt des Pu-
dels Kern.

Hinzu gesellen sich hochbe-
zahlte Dienstleister in Form von 
Wirtschaftskanzleien (Freshfields, 
White & Case etc.), Rechnungs-
prüfern (PWC, Deloitte, KPMG) 
und weitere Bullshit-Motoren.

Am Ende sind die Bullshit-Jobs 
vermutlich eine perverse Form 
dessen, was uns Ronald Reagan 
und Margaret Thatcher als „Trick-
le-down-Effekt“ versprochen ha-
ben („Gib dem Pferd genug Hafer, 
dann kommen am Ende Pferdeäp-
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fel heraus.“). Allerdings verspra-
chen sie damals auch: Effizienz, 
Befriedigung unserer Konsumbe-
dürfnisse, allgemeinen Wohlstand.

Leider zweigt David 
Graebers Pfad bei „den 
Banken“ ab

Graeber lässt die planmäßige, 
schöpferische Zerstörung einer 
kapitalistischen Wirtschaftsfor-
mation (wahlweise rheinischer, 
keynesianischer, fordistischer Ka-
pitalismus, Deutschland AG ge-
nannt) durch oben genannte Ak-
teure und ihre Konzepte außer 
acht. Er landet stattdessen bei der 
Soziologie Max Webers und der 
puritanisch-protestantischen Ar-
beitsmoral, die angeblich seit Jahr-
hunderten in uns und auf uns wir-
ken soll und den Kapitalismus 
geprägt habe.

Graeber fordert am Ende gar 
das Bedingungslose Grundein-
kommen (BGE) – eine gefährliche 
Chimäre, die in Deutschland ver-
mutlich erst von der linken Agen-
da verschwinden wird, sobald sich 
die AfD dieses Thema auf die Fah-
nen schreibt. Das BGE ist eigent-
lich wie geschaffen für die Pro-
paganda eines Bernd Höcke und 
seiner völkischen Gewerkschafts-
initiative ALARM! (Alternative 
Arbeitnehmervereinigung Mit-
teldeutschland). Wenn man das 
bedingungslose Grundeinkommen 
mit dem Zusatz „nur für Deutsche“ 
versieht, entsteht dadurch fast au-
tomatisch der perfekte Apartheids-
staat. Auch gibt es bereits eine 
neoliberale, scheinbar freundliche 
Variante. Graeber kennt den Boss 
der Drogeriekette dm, Götz Wer-
ner, [6] offenbar ebensowenig wie 
die Strategen bei der Deutschen 
Post / DHL und ihren „Glücks-
atlas“. [7] Diese Strategen sahen 
schon den Mindestlohn als Auf-
forderung, keinen Tariflohn mehr 
zu zahlen, und sie sehen im nächs-
ten Schritt das BGE als Chance, 
überhaupt keinen Lohn mehr zu 
zahlen, sondern nur noch ein Ta-
schengeld. Der viel geschmähte 
Staat – Graeber ist bekennender 
Anarchist – soll einmal mehr die 
volle Sorge und Verantwortung für 

Proleten und Überflüssige über-
nehmen – inklusive aller Kosten.

Statt ausgerechnet nach einem 
wohlmeinenden, starken Staat zu 
rufen – Wer sonst soll ein BGE 
einführen, garantieren und um-
setzen? – sollten wir herausfin-
den, welches Widerstandspoten-
tial sich aus dem tiefgreifenden 
Frust schöpfen ließe, den Bulls-
hit-Job-Betroffene in sich tragen 
müssen. Um zu Andersens Mär-
chen zurückzukehren: Sobald das 
gemeine Volk erkannt hat, dass 
der Kaiser nackt dasteht und sein 
Hofstaat aus Speichelleckern und 
Narren besteht, ist die Herrschaft 
in den Köpfen bereits zerplatzt und 
der Weg zum Aufstand nicht mehr 
weit. Ob dieser Aufstand eman-
zipatorisch sein wird, ob Men-
schen zu solidarischem Handeln 
fähig sind, die jahrelang Kollegia-
lität bloß simuliert haben, wieviel 
Bullshit-Deformation sich mögli-
cherweise bereits in der gegenwär-
tigen Pegida-Welle findet, gilt es 
herauszufinden.

Fazit: Lesen, diskutieren, 
weiter verbreiten!
Auch wenn er sich am Ende ver-
heddert, ist David Graeber ein 
hervorragendes Buch gelungen. 
Bullshit Jobs eröffnet ein bislang 
unbeackertes Feld und eine ver-
blüffende Sicht auf die absurden 
Zustände, in denen wir leben. Ich 
empfehle die Lektüre, vielleicht 
sogar die Gründung von Lesekrei-
sen oder Selbsthilfe-Widerstands-
gruppen von Bullshit-Jobbern.

Quellen:
[1] tagesschau.de, „Bericht der Bun-
desregierung auf eine Anfrage der 
Linksfrakton.  Zahl der Krankschrei-
bungen stark gestiegen“, am  21.9.2018, 
<https://www.tagesschau.de/inland/
anstieg-krankschreibungen-101.html>
[2] Allein der „volkswirtschaftliche Scha-
den“, der durch arbeitsunfähige Bulls-
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